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B e a n t w 0 r tun g 

der Anfrage der Abgeordneten Mag.Guggenberger, 
DDr.Niederwieser, Strobl und Genossen an den 

Bundesminister für Arbeit und Soziales 
betreffend Ergebnisse der Pilotstudie 
"Vorsorgeuntersuchungen für künftige 

Friseurlehrlinge" (Nr.5465/J). 

Einleitend möchte ich ausführen, daß mein Ressort seit Jahren 

Bemühungen zu einer Feststellung dermatologischer Allergie

anfälligkeiten von angehenden Friseurlehrlingen noch vor ihrer 

Berufswahl unterstützt hat. Da mir zu den aus der beiliegenden 

Ablichtung der gegenständlichen Anfrage vorgelegten Fragen 

betreffend Ergebnisse der Pilotstudie "Vorsorgeuntersuchungen 

für künftige Friseurlehrlinge" nur teilweise Unterlagen zur 

Verfügung standen, habe ich die Allgemeine, Unfallversicherungs

anstalt um Stellungnahme ersucht. Der Einfachheit halber möchte 

ich bitten, die Antworten zu den Fragen 1 bis 5 der beiliegen

den Kopie dieser Stellungnahme zu entnehmen. 

Zu Frage 6: 

Wie bereits im Zuge der Beantwortung der Frage 1 ausgeführt, 

wurde eine Weiterführung der gegenständlichen Untersuchungen 

von der Allgemeinen Unfallversicherungsanstalt für nicht sinn

voll erachtet. Da die von der Anstalt dargelegten Unter

suchungsergebnisse wissenschaftlich umfassend fundiert sind und 

......... 
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neueste Ergebnisse der Epidemiologie berufsb~dingter Hautkrank

heiten eindeutig belegen, daß eine Neigung zu Allergien keine 

sichere Vorhersage einer späteren Krankheitsentwicklung zuläßt, 

erscheint eine Weiterführung des Atopie-Screenings in dieser 

Form nicht mehr gerechtfertigt. 

Zu Frage 7: 

Im Hinblick auf die Beantwortung zur Frage 6 sollte nach dem 

derzeitigen Stand auch nach meiner Ansicht konsequenter 

Prävention der Vorzug gegeben werden. Eine Ausdehnung der 

Vorsorgeuntersuchungen auch auf andere Lehrberufe wäre jeden

falls nur dann sinnvoll zu überlegen, wenn durch die ange

wendeten wissenschaftlichen Untersuchungsmethoden gesichert-_ 

Ergebnisse erzielt werden, die sodann einer allfälligen Berufs

entscheidung zugrunde gelegt werden können. Eine Ausweitung 

dieser Vorsorgeuntersuchungen wird schließlich von der weiteren 

Entwicklung der medizinischen Untersuchungsmethoden abhängig zu 

machen sein. 

Der Bundes inister: 
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ANFRAGE 

der Abgeordneten Mag. Guggenberger. DDr. Niederwieser. Strobl 

und Genossen 

an den Bundesminister für Arbeit und Soziales 

betreffend Ergebnisse der Pilotstudie "Vorsorgeuntersuchungen für künftige Friseurlehrlinge" 

Seit 1990 hat die Allgemeine Unfallversicherungsanstalt in den Bundesländern Tirol, 

Salzburg und Vorarlberg die Pilotstudie "Vorsorgeuntersuchungen für künfuge 

Friseurlehrlinge" durchgeführt. Sinn der hautärztlichen Untersuchungen war es. zum einen 

bei den betroffenen Jugendlichen eine mögliche Allergieanfälligkeit festzustellen und damit 

das Risiko einer mit gesundheitlichen Nachteilen verbundenen Berufswahl zu verringern. 

Zum anderen erspart sich die AUVA erhebliche Umschulungskosten. falls eine 

Allergieanfälligkeit zeitgerecht festgestellt und der/die Jugendliche von einer aus 

gesundheitlicher Sicht bedenklichen Berufswahl abgehalten wird. 

Die unterzeichneten Abgeordneten richten an den Bundesminister für Arbeit und Soziales 

daher nachstehende 

Anfrage: 

1. Wann und aus welchen Gründen wurde diese Pilotstude eingestellt? 

2. Wie hoch war die Gesamtzahl der untersuchten Jugendlichen seit Beginn der 

Pilotstudie? 

3. Wie hoch war die Zahl der Jugendlichen, bei denen die dermatologischen 

Untersuchungen eine Anfälligkeit für Hautallergien ergeben haben'! 

4. Liegen Schätzungen darüber vor, wieviele Jugendliche durch dieses Projekt von einer 

mit nachteiligen gesundheitlichen Folgen verbundenen Berufswahl abgehalten 

wurden? 

DVR 0636746 
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5. Gibt es Schätzungen darüber. wie hoch die Rehabilitationskosten sind. die sich die 

AUVA durch dieses Pilotprojekt erspart hat? 

6. Werden Sie sich für eine Fortsetzung der dermatologischen Untersuchungen für 

künftige Friseurlehrlinge einsetzen, falls die AUVA aufgrund der Erfahrungen mit 

dieser Pilotstudie dies für sinnvoll erachtet. ? 

7. Halten Sie längerfristig eine Ausdehnung dieser Vorsorgeuntersuchungen auch auf 

andere Lehrberufe für erstrebenswert? 

Q;\ANfRAGEN\AFB\1AS\AFGUGG07.DOC 
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Allgerneine Unfallversicherungsanstalt 
Hauptsteile 

i;undesminlsterium tür 
Arbeit und So~iales 
Stubenring 1 
A-1010 Wien 

AUVA· Hau01Slelie. Adalbert·Stlrf(:r·S:ra~e 05. 1<:.>UU Vllien 

DcalUlli 

Dr.fr1es/Stq 
HUB 

T~I..Kh:ljJtJl:I 

408 1993-11-12 

Be:""t; 

Parlamcntariccnc hnfragc der Abgeordneten Mag. Cuqgenberqer, 
DDr. NiAdAnllARP.T, Strohl und Gp,nosf::en betr~ffend F.rqebnis!i1e 
uei P HoLs tuul~ "VOL-~OL geuuttll::lut.:hwlqen für künftige Friseur
lehrlingetl Nr. 5465/J. 

Zu Ihrer Anfraga nohman wir wie folgt Stellung: 

ad 1) 

Die BrstUntersuchungen zu d1eser P1lotstud1e wurde mit Ende 1992 
eingestellt. Allerdings werden noch bis Ende 1994/Anfang 1995 
Folgeuntersuchungen durchgeführt, sodaß die Endergebnisse dieser Studie 
nicht vor Ende 1995 zu erwarten sind. 

!='j!l" n1p. 1':1 Mtp.l1ung nAT F:r~t_l1n.tr!T!~IIr.hllngp.n WiH'An fnlgAn(\p. r.rilnrtp. 
IUd.ßgebl.ich; 

1. Np.Ilp.~tf:l F.rgp.hn;~~A rtAr EpidAmioloqip. berufsbedingter Hautkrankheiten 
beleYl:!1l eimll:!utig, Ud.ß dll\! d.lopi::>\.:he O.id.UleSe (Neigung Zu Allergien) 
keine eichere Vorhersage einer späteren Krankheitsantwicklung ~uläßt. Für 
die Entstehl.lnq einer allergischen Krankheit sind die Art und Anzahl der 
verwendeten Arbeit38ubstanzen mindestens genauso bedeutend. Eine neue 
deutsche Studia von Prof. Diapgan (UnivQr~itätghautklinik €rlangen) 
erbrachte als wesentlichen Unterschled zwischen N1chtatoplkern und 
Atopikern, daß die Zeit vom Erstkontakt mit Allergenen bia zum Auftreten 
von Krankheitserschelnungen bei Atopikern im Mittel kürzer war. 

Diese Ergebnisse lassen den Schluß zu, daß kon3cqucntc Prävention 
(Verringerung der Al hrcJene, Verllll?ndunCJ von H(lllt;:;C".huh) mAhr 7.lI.r 
Vermeidung von allergischen EI"lu;dllkunytw ut!HL'dgefl kanu, dIs 
Atopie-Screening3. 

./2 

A,1~!hp',,·Sritrp.r·-Str fifi. 1700 Wi.,n - T 81. (0222) 33 1 11-0' - Fax KI. 448 . Telf,)x 11 01291 - ~tx • 41 tiU # . UVH: UU,41 b:.l 
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2. Einp. Ar~t~ ZwischenauswQrtung dar 1990 und 1991 durchgeführten 
EL::;LuuL~n;uc.:hunqen zelqte eIne enorme Streuung der Einstufung I"lAr 
Unterauchungscrgcbniccc. 

12.11093 15:35 

So fallen in die Kategorien "Il.idll Yl.!l:dynet" und "fraql1ch geeIgnet" je 
nach untersuchandam Facharzt zwischen 11 \ und 48 %. (Der Durchschnitt 
liegt bei 38 *. J 

Auch diesQ ergten ErgobnlssQ deuten darauf hin, daß 30wohl die 
Senslt1vItat als auch die Spezifitat der screeninq-MethodAn ~Jlr RrfaS8Una 
von Atopikern nicht sehr hoch ist. Es besteht ein erhebllcht:Lo arztlicher 
B~urteilunqsspielraum, eine objektive Grenzzlahung erscheint nicht 
möglich. Anqeslchts der mogllchen Qrastischen folgen fur kunttige 
Lehrlinge (quil3i Berufsilusachluß der "nicht" und "fraglich" Geeigneten) 
p.rsc:hAint Ainp. WAl tPTfiihrllna r.les Atopie-Screening& in dieser Form nicht 
geLt:chLlt:L Lly L. 

J. Eine Reihe von LAhrhArrpn vprl~nqt~ von L~hrgtellenbQwerbGrn die 
Untersuchungsergebni sse des Allergle-Tt:::i L::i. SUlIIlL IIluLlt!Lote ChiS mi t 
B9ratungscharakter begonnene Screening zu einem hU3lc3cinstrument für 
Arbeitgeber. 

In Zusammanschau d9r fraglich9n Korrelation zwischen dem Vorliegen einer 
Atopie und dem möglichen Auftreten einer ~rkrankun9 mit dem 
Selektionsinteresse künftiger Arbeitgeber wurde eine Weiterführung der 
Untersuchungen für nicht sinnvoll erachtet. 

ild 2) 

Die Gesamtzahl der untersuchten Juqendllchen betragt 1008. Diese Zahl 
gliedert 3ich wie folgt: 

ad 3) 

Salz.burg 
Tirol 
vorarlberq 

1990 

l1S 
97 

238 

1991 

67 
83 

162 

70 
46 

16S 

Wie bereits in der Frage 1 ausgeführt, betrug die Zahl der für den 
Friseurberuf als "nicht geeignet"" und "fraglich geeignet" eingestuften 
Proban6en 1m Durchschn1tt 38 %. D1e Streuung lag zw1sChen 14 % und 48 \. 

ad 4) 

E~ liegen keine Schätzungen vor, wieviele Jugendliche wegen eventueller 
nachteiliger gesundhe1tlicher folgen von ihrer Herufswahl abqehalten 
\Ojuiden. 

./3 
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Eine seriöse Schätzung'ist auch deshalb schwer zu erbringen, weil das 
Kriterium "Berufswunsch Friseur" sehr weich ist. Zum ZeitpWlkt der 
Untersuchung bzw. Befragung ist diese Berufswahl nur eine mehr oder 
weniger in frage kommende Option. Die Gründe fUr eine Aufgabe des 
Berufswunsches können daher vielfältige sein. 

ad 5) 

12.11.93 15:35 

Aufgrund der unter ad 1) und ad 4) dargelegten Argumente und fakten ist 
eine Schätzung Ober eingesparte Rehabilitationskosten nicht möglich. 

DerGeneraldi~ek~or, i. V. 

(1. GD-Stv. Robert Bauer) 
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